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Lohnentwicklung in der Bauwirtschaft — Flexible Löhne in 
einem geschützten Sektor 

Die Rolle der Bauwirtschaft in der 
Einkommensentwicklung 

Die Bauwirtschaft nimmt in der Einkommensentwick­
lung einen sehr wicht igen Platz ein. Bauindustr ie, 
Baugewerbe und Baunebengewerbe beschäft igen 
etwa 260.000 Arbei tskräf te, das sind fast 10% der un­
selbständig Beschäft igten in Österre ich. Lohn- und 
Gehaltsabschlüsse in diesem Sektor betreffen daher 
eine der zahlenmäßig größten Arbei tnehmergruppen 
in Österreich. Darüber hinaus gelten die Abschlüsse 
in d iesem Bereich als Richtlinie für eine Reihe von an­
deren, benachbarten Arbe i tnehmergruppen, wie die 
Beschäft igten in der Steine- und Keramikindustr ie 
und die Holzarbeiter, sodaß mehr als 300 000 Be­
schäft igte durch die Einkommensentwick lung in die­
sem Bereich unmittelbar oder mittelbar berührt wer­
den 

Auch unter einem anderen Gesichtspunkt ist die Ana­
lyse der Löhne und Gehälter in der Bauwirtschaft von 
großem Interesse. Die Bauwirtschaft gehört gemein­
sam mit dem Handel zu den wicht igsten Vertretern 
des nicht-öffent l ichen geschützten Bereichs der 
Volkswir tschaft Dieser Bereich ist nicht unmittelbar 
der Konkurrenz ausländischer Unternehmen ausge­
setzt. Daher sei die Lohnentwick lung in d iesem Sek­
tor, so wird oft argumentiert , von der wirtschaft l ichen 
Entwicklung im Ausland unabhängig. Die Lohnent­
wick lung im exponier ten Sektor reagiert dagegen 
rasch und deutl ich auf die Entwicklung der Weltwirt­
schaft und zwar in einer Weise, die geeignet ist, das 
außenwirtschaft l iche Gleichgewicht aufrecht zu erhal­
ten oder wieder herzustel len Im Gegensatz dazu 
würde die Autonomie der Lohnentwicklung im ge­
schützten Bereich eine Wirtschaftspol i t ik erschwe­
ren, die darauf ger ichtet ist, durch eine Dämpfung 
des Kostenauftr iebs die internationale Wet tbewerbs­
situation zu verbessern sowie die Inflation zu dämp­
fen 1 ) . 

Eine etwas andere Sicht über die Lohnbi ldung in 
einer kleinen offenen Wirtschaft, die besonders im 

') Dieses Argument gilt natürlich nur unter der Einschränkung 
daß nachfragedämpfende Maßnahmen nicht auch den Lohnauf­
trieb im geschützten Sektor, sei es direkt über die Beschrän­
kung der Nachfrage nach den Leistungen dieses Sektors, sei 
es indirekt über eine Verschlechterung der Arbeitsmarktlage, 
vermindern — eine Einschränkung, die nicht oft ausdrücklich 
gemacht wird, die für die Einschätzung des geschützten Sek­
tors als inflationstreibendes Element jedoch sehr wesentlich 
ist 

skandinavischen Model l 2) eine wicht ige Rolle spielt , 
unterstreicht zwar auch, daß sich die Lohnentwick­
lung im offenen Sektor rasch an die Entwicklung der 
Weltwirtschaft, insbesondere der Exportpreise an­
paßt, unterstel l t jedoch, daß die Löhne im geschütz­
ten Sektor parallel zu jenen im exponierten Sek to r 
verlaufen. Das heißt, der exponierte Sektor ist Lohn­
führer und der geschütz te Sektor übernimmt die dor t 
erzielten Lohnsteigerungsraten Diese wirken im ge­
schützten Sektor al lerdings stärker inflationär, da Pro­
dukt iv i tätssteigerungen in d iesem Sektor im al igemei­
nen geringer sind als im exponierten Sektor 

Statistische Quellen 

Die Untersuchung bezieht sich im wesent l ichen auf 
die Periode 1960 bis 1980. Statist ische Angaben über 
die Entwicklung der Löhne im Baugewerbe s tehen 
über einen längeren Zeitraum zur Ver fügung, für die 
Gehaltsentwicklung aber für kürzere Zeit. 
Daten über die Stundenverdienste im Baugewerbe in 
den fünfziger und sechziger Jahren entstammen den 
Erhebungen über die Wiener Verdienste, die das 
Österreichische Institut für Wir tschaftsforschung bis 
1972 durchführte. Sie beziehen sich auf das Bau­
haupt- und Baunebengewerbe und sind regional auf 
Wien beschränkt Die Stundenverdienste enthalten 
keine Sonderzahlungen. 

Seit 1969 werden vom Österre ichischen Stat ist ischen 
Zentralamt Lohndaten über das Bauhauptgewerbe er­
hoben. Sie beziehen sich auf Gesamtösterreich und 
erfassen sowohl die Entwicklung der Löhne als auch 
die der Gehälter. Sonderzahlungen sind e ingeschlos­
sen 3) . 
Die Entwicklung der Tariflöhne und Tarifgehälter in 
der Bauwirtschaft wird durch den Tarif lohnindex seit 
dem Jahre 1966 dargestellt. Für frühere Jahre hat das 
Institut auf Grund der Kollektivverträge den Tarif lohn­
index für Bauarbeiter rückgerechnet. 

2) Siehe etwa O. Aukrust Inflation in the Open Economy: A 
Norwegian Model, in L B. Krause — W. S. Salant (Hrsg.): 
Worldwide Inflation: Theory and Recent Experience Brookings 
Papers, Washington D C. 1977. 
3 ) Im Jahre 1975 wurden die Großbetriebe im Bauhauptgewerbe 
unter der Bezeichnung Bauindustrie ausgegliedert.. Seit d iesem 
Zeitpunkt werden die Löhne und Gehälter in diesem Bereich 
der Bauwirtschaft auch in der laufenden industrielohnstatistik 
erfaßt 
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Abbildung 1 
Brutto-Stunctenverdienste 

(Vor 1970 ohne Sonderzahlungen) 

Die Entwicklung der Verdienste in der 
Bauwirtschaft 

Zu Beginn der sechziger Jahre stiegen die Stunden­
verdienste mit einer Rate von etwa 10%, der erste 
Einbruch in dieser Entwicklung kam im Zuge der Re­
zession 1962 zur Jahreswende 1962/63, als die 
Wachstumsrate kurzfristig sogar unter 5% sank Spä­
ter wurde die 10%-Marke wieder überschritten, bis in 
den Jahren 1966 bis 1969 der Lohnauftrieb neuerlich 
kräftig gedämpft wurde Seit 1970 beschleunigten 
sich die Zuwachsraten der Baulöhne wieder 1972 
und 1975 markieren mit Zuwachsraten von über 15% 
die Höhepunkte dieser Entwicklung In den Jahren 
1976 bis 1980 ging die Zuwachsrate neuerlich rasch 
zurück und erreichte im Durchschnitt des Jahres 
1980 nur 4,3%. 
Der Verlauf der Monatsverdienste je Arbeiter (bzw 
vor 1969: Wochenverdienste) weicht etwas davon ab; 
die Unterschiede ergeben sich aus den Schwankun­
gen in der monatlichen Arbeitszeit, die wiederum 
stark vom Verlauf der gesetzlichen Normalarbeitszeit 
bestimmt ist 
Die Entwicklung der Gehälter in der Bauindustrie läßt 
sich erst seit 1969 verfolgen Insgesamt stiegen in 
der Periode 1969 bis 1980 die Stundenverdienste der 

Übersicht 1 
Stundenverdienste der Arbeiter im Baugewerbe 

Stundenverdienst 
i n S 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

B ru tt o-Stu ndenve rdi e nst 
ohne Sonderzahlungen 

im Wiener Beugewerbe') 

1960 12 50 
1961 13 94 11 S 

1962 1 5 1 8 8 9 
1963 16.62 9 5 

1964 18 24 9 7 

1965 20.86 14.5 

1966 21 77 4 3 

1967 : ! 23 64 8 6 

1968 24 83 5 0 

1969 26 21 5 6 

B ru t to-St u nde nverd i ens 1 
mit Sonderzarrtungeri 

im Baugewerbe 5 ] 

1969 24 90 

1970 27 98 12 4 

1971 31.53 127 

1972 36 84 16 8 

1973 42 00 14 0 

1974 48,33 1 5 1 

1975 5 4 7 2 1 3 2 

1976 58,56 7 D 

1977 63,54 8 5 

1978 6 3 6 5 8 0 
1979 70.28 2 4 

1980 73 27 4 3 

') O. Österreichisches instiiut für Wirtschaftsforschung — ') Q: Österreichisches 

Statistisches Zentralami 
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Übersicht 2 
Monatsverdienste im Baugewerbe 
Beschäf t ig te Angestel l te Arbei ter 

insgesamt 

Verdienst Verände­ Verdienst Verände­ Verdienst Verände­

in S 

rung gegen 
das Vor jahr 

i n % in S 

rung gegen 
das Vorjahr 

i n % in S 

rung gegen 
das Vorjahr 

i n % 

1969 4 475 6 877 4 265 

1970 4 928 10 1 7 573 10 1 4 684 9 8 
1971 5 476 11 1 8 244 8 9 5 209 11 2 

1972 6 369 16,3 9.559 16 0 6 055 1 6 2 
1973 7 152 12,3 10 622 11 1 6 799 12 3 
1974 e i s e 142 12 321 16 D 7 765 14 2 

1975 9 471 16 0 13 825 1 2 2 8 988 15 8 

1976 10 481 10 7 15 258 10,4 9 920 104 

1977 11 488 9 6 16 670 9.3 10 885 9 7 

1978 12 399 7,9 17818 6 9 11 731 7 8 

1979 12 890 4 0 18 978 6,5 12 111 3 2 

1980 13 559 5 2 19 982 5,3 12 753 5 3 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt 

Arbei ter mit +194 ,3% etwas rascher als die Monats­
verdienste der Angestel l ten ( + 190,6%) Diese beiden 
Reihen sind jedoch nur begrenzt vergleichbar In den 
Jahren 1970, 1972 und 1975 wurde die gesetzl iche 
Normalarbeitszeit von 45 auf 40 Stunden verr ingert 
Diese Verkürzung der Arbeitszeit ist in den Stunden­
löhnen bereits voll berücksicht igt , nicht jedoch in den 
Monatsverdiensten Stellt man die Verkürzung der Ar­
beitszeit auch bei den Monatsverdiensten in Rech­
nung, erhöht sich die Steigerungsrate von 1969 bis 
1980 auf 226,9%. Somit st iegen die s tundenbezoge­
nen Verdienste der Angestel l ten pro Jahr um fast 
einen Prozentpunkt schneller als die Arbei terverdien­
ste. 

Für den Vergleich der E inkommensentwick lung 
(brutto) ist al lerdings weniger die Entwicklung der 
Verdienste auf Stundenbasis relevant als die Entwick­
lung der Monatsverdienste, also unter Berücks icht i ­
gung der Zahl der bezahlten Arbei tss tunden Dies gilt 
besonders dann, wenn, wie es in der Bauwirtschaft 
der Fall ist, das Ausmaß der geleisteten Arbei tszei t in 
der Regel nicht im Ermessen der Beschäft igten liegt, 
sondern wei tgehend (z.T. wi t terungsbedingt) vorge­
geben ist und häufig unter dem vom Beschäft igten 
gewünschten Ausmaß l iegt 4 ) . 

Aus der Gegenüberstel lung der Zuwachsraten der 
Monatsverdienste der Angestel l ten und der Arbei ter 
für die Periode 1969 bis 1980 ergibt s ich, daß die Mo­
natsverdienste der Arbei ter mit +199 ,0% stärker ge­
st iegen sind als die Monatsverdienste je Angeste l l ten 
mit +190 ,6% Die Differenz entspr icht einem Unter­
schied in den jährl ichen Wachstumsraten von % Pro­
zentpunkt Der Unterschied gegenüber dem obigen 
Vergleich der Arbei terstundenverdienste mit den Mo-

4) Siehe dazu A. Bernfeld Die Winterarbeitslosigkeit in den bau­
abhängigen Berufen, Veröffentlichungen des Osterreichischen 
Institutes für Arbeitsmarktpolit ik, Heft XIV Linz 1974, und 
W. Biaas. Die Winterarbeitslosigkeit in der Bauwirtschaft Ar­
beitsgemeinschaft für finanzwissenschaftiiche Forschung und 
Information, Wien 1978 

natsverdiensten der Angestel l ten ergibt sich aus dem 
Verlauf der Zahl der bezahlten Arbe i tss tunden je Ar­
beiter pro Monat Während sich für die Angeste l l ten 
die gesetzl iche Normalarbeitszeit und damit vermut­
lich im großen und ganzen (Daten über die ta tsäch­
lich bezahlten oder tatsächl ich geleisteten Arbe i ts ­
stunden der Angestel l ten sind nicht vorhanden) auch 
die tatsächl ich geleistete Arbei tszei t seit 1969 erheb­
lich vermindert hat, war die Zahl der bezahlten Ar­
bei tsstunden (die die Grundlage der Berechnung der 
Stundenlöhne je Arbei ter bilden) 1980 sogar etwas 
höher als 1969 Zwar sank die Zahl der bezahlten Ar­
bei tsstunden im Zuge der Arbei tszei tverkürzung von 
1969 auf 1970 und von 1971 auf 1972. Von 1974 auf 
1975 jedoch st ieg die Zahl der bezahlten Arbe i tss tun­
den trotz Verkürzung der gesetzl ichen Arbei tszei t 
und verminderter Überstundenle is tung, da das Ent­
gel t fortzahlungsgesetz von August 1974 die Zahl der 
bezahlten Arbe i tss tunden erhöhte 5 ) 
Der Vergleich zwischen der langfr ist igen Entwick lung 
der Verdienste je Arbei ter und je Angestel l ten wi rd 
auch durch den Umstand erschwert , daß es zwischen 
diesen beiden Beschäf t ig tengruppen im Laufe der 
Untersuchungsper iode zu erhebl ichen Umschichtun­
gen gekommen ist, die sich zahlenmäßig nur sehr 
schwer abschätzen lassen Während 1969 der Antei l 
der Angestel l ten an den Beschäft igten 8% bet rug, er­
reichte er im Jahre 1980 bereits 11%. Soweit diese 
Verschiebung in den Antei len darauf beruht, daß 
hochquali f izierte Arbei ter an der Spitze der Lohnpyra­
mide der Arbeiter (vor allem Facharbeiter) in das A n -
gestel l tenverhäitnis übernommen wurden, wi rd das 
Lohnniveau sowohl der Angeste l l ten als auch der Ar­
beiter gedrück t : das der Arbeiter, weil die bestverdie­
nenden Arbei ter ausscheiden, das der Angeste l l ten, 
weil die bestverdienenden Arbei ter noch immer er­
hebl ich weniger verdienen als die Angeste l l ten im 
Durchschni t t Laut der halbjährl ichen Statistik der 

s ) Bis zum Inkrafttreten des Entgeltfortzahlungsgesetzes hatten 
Arbeiter auf Grund des ASVG im Krankheitsfall erst nach drei 
Tagen Anspruch auf Krankengeld (soweit nicht eine bessere 
Regelung auf kollektiwertraglicher Basis galt). Nach dem EFZG 
steht den Arbeitern im Krankheitsfall auch für die ersten drei 
Tage das regelmäßige Entgelt zu 

Übersicht 3 
Bezahlte Arbeiterstunden je Arbeiter im Baugewerbe 

Bezahl te Arbe i te rs tunden 

Mona tsdurchschn i t t Veränderung gegen 
das Vor iahr in 

1969 173,3 

1970 167 4 - 3 4 

1971 1 6 5 2 - 1 . 3 

1972 164,3 - 0 . 5 

1973 160,9 - 2 1 

1974 1601 - 0 , 5 

1975 163 0 1 8 

1976 168,8 3 2 

1977 170,8 1 2 

1978 170.5 - 0 2 

1979 172 0 0 9 

1980 1741 1 2 
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Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft, die 
auch Verdienste nach Quali f ikat ionsmerkmalen aus­
weist (halbjährlich für Arbeiter, jährlich für Ange­
stellte), ergibt sich für qualifizierte Facharbeiter in der 
Bauindustr ie (Angaben sind nur für die Bauindustr ie 
vorhanden) bei einer monatl ichen (bezahlten) Ar­
beitszeit von 174 Stunden ein Monatsverdienst von 
12.385 S (April 1980). Der Durchschni t tsverdienst 
eines Angestel l ten in der Bauindustr ie dagegen be­
läuft s ich auf 16 500 S (Jänner 1980) Dieser Um­
schichtungsef fekt läßt sich auch im Vergleich der Zu­
wachsraten der Monatsverdienste für Arbeiter, Ange­
stellte und für Beschäft igte insgesamt nachweisen. 
Wie schon oben ausgeführt wurde, st iegen die Mo­
natsverdienste je Arbei ter im Zeitraum von 1969 bis 
1980 um 199%, die Monatsverdienste der Angeste i l ­
ten um 190,6%, die der Beschäft igten (Arbeiter und 
Angestel l te) aber um 203,0% 6) 
Ein Vergleich der Verdienste in der Bauwirtschaft mit 
jenen in der Industrie von 1969 bis 1980 ergibt ein ge­
r ingfügig stärkeres Wachstum der Monatsverdienste 
in der Bau Wirtschaft. Dies trifft sowohl auf die Ver­
dienste der Angestel l ten ( + 190,6% gegenüber 
+ 181,0%) als auch auf die Monatsverdienste der Ar­
beiter ( + 199,0% gegenüber +193,1%) und daher 
auch auf die Monatsverdienste je Beschäft igten 
( + 203,0% gegenüber +198,6%) zu Beim Vergleich 
der Stundenverdienste bleiben allerdings die Löhne 
in der Bauwirtschaft (im Vergleich zur Industrie nahm 
die Zahl der bezahlten Arbei tss tunden pro Monat in 
der Bauwirtschaft stark zu) hinter jenen in der Indu­
strie erhebl ich zurück Das Wachstumsdif ferent ial be­
trägt hiebei etwa einen Prozentpunkt pro Jahr (siehe 
Abb i ldung 2). 

Flexible oder starre Löhne in der 
Bauwirtschaft? 

Die Effektivität wir tschaftspol i t ischer Maßnahmen, de­
ren Ziel es ist, die Inflationsrate herabzusetzen, hängt 
wesent l ich vom Grad der Starrheit der Löhne und 
Preise in der Volkswir tschaft ab Je starrer die Löhne 
und Preise s ind, desto stärker wird die deflationäre 
Politik in einer Verr ingerung des Outputs und einer 
Erhöhung der Arbei ts losigkei t we i tergegeben, und 
desto schwächer ist der inf lat ionsdämpfende Effekt 
Wie schon frühere Studien gezeigt haben 7 ) , s ind 
nicht alle Sektoren der Wirtschaft vom gleichen Grad 
an Inflexibilität gekennzeichnet. Wie weit die Löhne in 
den einzelnen Sektoren auf Veränderungen auf dem 
Arbei tsmarkt und dem Gütermarkt reagieren, dürf te 

s ) Ein ähnlicher Effekt läßt sich auch bei den Industriebeschäf­
t igten feststellen. 
7) W. Pollan. Wage Rigidity and the Structure of the Austrian 
Manufacturing Industry — An Econometric Analysis of Relative 
Wages, Weltwirtschaftl iches Archiv Band 116 Heft 4/1980, 
S 697-728 

in erster Linie vom Ausmaß des arbeitsplatzspezif i ­
schen Humankapitals abhängen 8 ) . 
Unternehmen versuchen Arbei tskräf te mit hohen 
Ausbi ldungskosten langfristig an s ich zu binden, da 
sie kurzfr ist ig nur mit hohen Kosten ersetzbar s ind 
Die Lohnentwick lung ist daher ähnlich jener in ver­
gleichbaren Beschäf t igungen Im Interesse der Kont i ­
nuität wird über Lohnrelat ionen nicht immer wieder 
neu verhandelt, kurzfr ist ige Änderungen in der wir t ­
schaft l ichen Lage sind für die (relative) Lohnentwick­
lung fast ohne Bedeutung. Ganz anders verhält es 
sich bei Arbei tskräf ten, die rasch und ohne große An­
lernkosten in den Produkt ionsprozeß eingegl iedert 
werden und daher auch relativ leicht durch andere Ar­
beitskräfte ersetzt werden können Konjunkturel le 
Schwankungen schlagen sich rasch in den relativen 
Löhnen nieder. Der hohe Fluktuat ionsgrad sowie der 
starke Fremdarbeiterantei l bei den Arbei tern in der 
Bauwirtschaft lassen erwarten, daß die Bauarbeiter­
löhne stärker als die Löhne in anderen Wir tschafts­
sektoren auf kurzfr ist ige Wir tschaf tsschwankungen 
reagieren Die Angestel l tenverhältnisse in der Bau­
wirtschaft dürf ten dagegen eher langfristiger Natur 
sein. Dies ist schon daran erkennbar, daß die Saison­
schwankungen in der Beschäft igung von Angeste l l ­
ten viel schwächer ausgeprägt sind als bei Arbe i te rn : 
Über die Wintermonate wird ein weitaus größerer 
Stock von Angestel l ten als von Arbei tern gehalten 
Als Vergle ichssektor bietet sich die Industr ie an; er­
stens gibt es nur für diesen Sektor laufende ver­
gleichbare Lohnstat is t iken; zwei tens wi rd der indu­
strielle Sektor gemeinhin als exponierter Sektor be­
t rachtet 9 ) , sodaß sich damit gleichzeit ig die anfangs 
angeführte Hypothese überprüfen läßt, daß die Lohn­
entwicklung in der Bauwirtschaft parallel zur Entwick­
lung der Löhne in der Industrie verläuft. 

Die Determinanten der Entwicklung der 
relativen Löhne und Gehälter in der 
Bauwirtschaft 

Konjunkturel le Schwankungen auf dem Arbei tsmarkt 
zählen zu den wicht igsten Best immungsgründen zyk­
lischer Schwankungen der relativen Löhne 1 0 ) . Als In­
dikator für die Lage auf dem Arbei tsmarkt wi rd hiebei 
übl icherweise die Arbei ts iosenrate herangezogen 
Diese Übung wi rd auch hier beibehalten, doch wi rd 

8 ) Auch der gewerkschaftl iche Organisationsgrad dürfte weitge­
hend von diesem Faktor bestimmt sein. Dies schließt nicht aus 
daß die Institutionen, die die Rolle der Lohnfestsetzung über­
nommen haben, ein gewisses Eigenleben entwickeln. 
9 ) Zwischen den einzelnen Branchen im industriellen Sektor be­
stehen jedoch wesentliche Unterschiede, insbesondere hin­
sichtlich der Lohnentwicklung. 
, 0 ) Siehe dazu W. Pollan: Der Einfluß des Konjunkturverlaufs 
und der Fremdarbeiterbeschäftigung auf die interindustrielle 
Lohnstruktur, Monatsberichte 2/1977, S 63-64 
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als Maß eine von der Saisonarbeitslosigkeit bereinigte 
Reihe verwendet 1 1 ) 
Auf dem österre ichischen Arbei tsmarkt ist darüber 
hinaus auch eine weitere Arbeitsmarktvariable zu be­
rücksicht igen, nämlich der Antei l der Fremdarbeiter 
an der Gesamtbeschäf t igung Der Zus t rom der Fremd­
arbeiter Ende der sechziger Jahre und zu Beginn 
der siebziger Jahre hat vor allem das Arbei tsangebot 
von Hilfsarbeitern und Anlernkräften kräftig erweitert 
Es darf daher erwartet werden, daß der relative Lohn­
satz dieser Arbei tnehmergruppen gefallen is t 1 2 ) 
Diese Arbe i tnehmergruppen sind im Baugewerbe 
verhältnismäßig stark vertreten Die Fremdarbeiter­
quote dürf te daher einen negativen Einfluß auf die re­
lativen Löhne in der Bauwirtschaft ausüben. 
Neben diesen beiden Variablen, die Verschiebungen 
des Angebotes von Arbei tskräf ten an die Unterneh­
men repräsent ieren, sind auch Verschiebungen in der 
Nachfrage nach dem von den Unternehmen erzeug­
ten Output zu berücksicht igen. Verschiebungen in 
der Güternachfrage ziehen Verschiebungen in der 
Nachfrage nach Arbei tskräf ten nach sich Diese wie­
der bewirken Lohnveränderungen, da das Angebot 
von Arbei tskräf ten an ein Unternehmen oder eine 
Branche nicht unendl ich elastisch ist In der Betrach­
tung der relativen Löhne kommt es natürl ich auf die 
Verschiebung der Nachfrage nach Arbei tskräf ten re­
lativ zur Verschiebung in anderen Branchen an Diese 
relativen Verschiebungen in der Nachfrage nach Ar­
beitskräften sind nicht direkt meßbar; um aber den­
noch den Einfluß dieser Variablen zu erfassen, wird 
übl icherweise mit Hilfe von relativen Outputgrößen 
eine Näherungsvariable konstruiert Davon wird hier 
abgesehen, da die Outputdaten in der Bauwirtschaft 
nur beschränkt verwendbar s ind. Stat tdessen werden 
die Beschäft igtendaten in den vergl ichenen Sektoren 
(Industrie und Bauwirtschaft) herangezogen, um eine 
Näherungsvariable für Nachfrageverschiebungen zu 
konst ru ieren 1 3 ) 

Empirische Ergebnisse 

In d iesem Abschni t t wird der Einfluß der Arbei tsfo-

senrate (in der inversen Form i), der Fremdarbeiter-

n ) Veränderungen im Ausmaß der Saisonarbeitslosigkeit, die in 
Österreich in den letzten 10 oder 15 Jahren beträchtlich waren 
üben vermutlich in weit geringerem Ausmaß als die Nichtsaison­
arbeitslosigkeit einen Einfluß auf die Lohnentwicklung aus und 
werden daher in diesem Zusammenhang für analytische 
Zwecke vernachlässigt Eine eingehendere Begründung findet 
sich in Pollan (1980, S 718-721). 
, J ) Siehe dazu Pollan (1977, S. 66). und F. Butschek - E Wal­
terskirchen: Aspekte der Ausländerbeschäftigung Monatsbe­
richte 4/1974. 
, 3 ) Zuerst wurde der Quotient aus der Zahl der Beschäftigten 
im Bauhauptgewerbe und jener in der Industrie gebildet. So­
dann wurde ein linearer Trend über die gesamte Periode be­
rechnet Die (absoluten) Abweichungen von diesem Trend wur­
den als Näherungsvariable für relative Nachfrageverschiebun­
gen in der quantitativen Analyse verwendet; für eine Begrün­
dung dieses Verfahrens siehe Pollan (1980 S. 703-704) 

quote sowie der Näherungsvariablen für Nachfrage­
verschiebungen auf dem Gütermarkt auf die einzel­
nen untersuchten relativen Lohnvariablen (relative Ar­
bei ter-Stundenverdienste, relative Angestel l tengehäl­
ter, relative Tariflöhne) quantif iziert. 

Entwicklung der relativen Stundenverdienste 

Die Schätzgleichung für die relativen Stundenverdien­
ste ergibt, daß die relativen Löhne sehr stark auf 
kurz- und mittelfr ist ige Schwankungen auf dem Ar­
beitsmarkt reagieren 

WR 1 
(1) =, 1,05 - 2,31 FA + 0 , 1 9 - + 0,95 D 

W, w 
-5,8 3,4 1,4 

R 2 = 0,71 DW= 1,7 
Zei t raum: 1963 bis 1980, Jahresdaten 
WB = Stundenverdienste der Arbei ter im Bauge­

werbe : 
1963 bis 1969: Wiener Verdienste, Österre ichi ­
sches Institut für Wir tschaf ts forschung, 
1969 bis 1980: Verdienste im Baugewerbe, 
Österreichisches Stat ist isches Zentralamt; 

W, = Stundenverdienste der Arbei ter in der Industr ie 

Abbildung 2 
Relative Löhne und Gehälter 

Baugewerbe : Industrie 

1 ,18 STUHDENLOEHME 

1 16 A 
1 11 / \ 
1 13 • / \ 
1 ,10 
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1 . 0» vy \ 
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(mit Sonderzahlungen), Österreichisches Stati­
s t isches Zentralamt; 

FA = Antei l der ausländischen Arbei tskräf te an den 
unselbständig Beschäft igten in der Gesamt­
wirtschaft , in %; 

u = Arbei ts losenrate, bereinigt um die Saisonar­
bei ts losigkei t ; 

D = Näherungsvariable für Nachfrageverschiebun­
gen auf dem Gütermarkt 

Die Kursivzahlen unter den Schätzwerten der Koeffi­
zienten sind die ^-Statistiken 

Wenn die Fremdarbeiterquote in der Gesamtwir t ­
schaft steigt , sinkt das relative Lohnniveau in der Bau­
wirtschaft deut l ich Auch eine Änderung in der A n ­
spannung auf dem Arbei tsmarkt (gemessen durch 
die Arbeits losenrate) beeinflußt die Lohnentwick lung 
in der Bauwirtschaft beträcht l ich Bessert sich die Ar­
bei tsmarkt lage, dann steigt das relative Lohnniveau; 
verschlechter t sie s ich, wird ein Rückgang bewirkt 
Die Stärke der Reaktionen auf Angebotsveränderun­
gen auf dem Arbei tsmarkt entspr icht ungefähr der 
Reakt ionsstärke, wie sie für Branchen mit relativ f lexi­
blen Löhnen, wie Texti l - und Bekleidungsindustr ie, 
festgestel l t wu rde 1 4 ) Diese Ergebnisse sind stati­
s t isch recht gut gesichert 

Auch Verschiebungen der Nachfrage auf dem Güter­
markt scheinen einen gewissen Einfluß auf die Ent­
wick lung der relativen Löhne auszuüben: Wenn die 
Nachfrage nach Bauleistungen relativ zur Nachfrage 
nach Industr iegütern steigt, erhöht sich das relative 
Lohnniveau in der Bauwirtschaft. Dieses Resultat ist 
al lerdings stat ist isch schlecht gesichert , hat aber das 
erwartete posit ive Vorzeichen 
Ein Vergleich der Bauwirtschaft mit der Chemieindu­
str ie, deren Stundenlöhne sich in f rüheren Untersu­
chungen als am unempfindl ichsten gegenüber kon ­
junkturel len und mittelfr ist igen Schwankungen auf 
dem Arbei tsmarkt herausgestel l t ha t ten 1 5 ) , läßt die 
Flexibilität der Löhne in der Bauwirtschaft noch deut l i ­
cher hervortreten. (Die Koeffizienten von FA und -

u 
sind nun absolut höher als in (1)). 

(2) -rr^- = 1,22 - 3,91 FA + 0 , 3 9 - + 0,16 DUI 

-5,8 3,7 1,9 

R2 = 0,73 DW = 1,0 
Zei t raum: 1963 bis 1980, Jahresdaten. 
WCH = Stundenlöhne in der Chemieindustr ie, halb­

jährl iche Lohnerhebung in der Industr ie 
Österre ichs der Bundeskammer der gewerbl i ­
chen Wirtschaft, Sekt ion Industr ie; 

DUi = Näherungsvariable für Nachfrageverschiebun­
gen auf dem Gütermarkt (Baugewerbe/Che­
mieindustrie) 

Ia) Pollan (1980 S 709-717) 
l5) Pollan (1980 S 709-717) 

Entwicklung der relativen Gehälter in der 
Bauwirtschaft 

Anders als die relativen Löhne der Bauarbeiter wei­
sen die Gehälter der Angeste l l ten in der Bauwirt­
schaft im Vergleich mit den Gehältern in der Industr ie 
eine ähnlich stet ige Entwicklung auf. Sie scheinen 
auch nicht durch die Konjunkturverschlechterung ge­
dämpft worden zu sein Nach dem Einbruch von 1971, 
der auch bei den relativen Baulöhnen sichtbar ist, 
st iegen die relativen Baugehälter bis 1978 allmählich 
und fielen erst 1980 wieder etwas zu rück 1 6 ) Diese 
Resultate entsprechen recht gut dem Modell eines 
Arbei tsmarktes, der durch langfristige (implizite) Ar­
beitsverträge gekennzeichnet ist. 

Die Entwicklung der Tariflöhne in der Bauwirtschaft 

In der ersten Hälfte der sechziger Jahre bet rug die 
Laufzeit der Kollektivverträge häufig weit mehr als ein 
1 S ) Eine Quantifizierung des Zusammenhangs zwischen relati­
ven Gehältern und dem Arbeitskräfteangebot ergibt — im Ge­
gensatz zu den Ergebnissen für die relativen Löhne — eher 
eine positive Beziehung zu den Variablen Arbeitslosigkeit und 
(statistisch etwas schlechter gesichert) Fremdarbeiteranteil. 
Die Nachfragevariable scheint keinen Einfluß auf die relativen 
Monatsverdienste auszuüben. 

G ß 1 (3) S = 1,04 + 0 88 FA — 0 11 -G, u 
2,6 —54 

Ä 2 = 0,76 Z ) W = 3 , 1 
Zeitraum: 1969 bis 1980, Jahresdaten. 
GR = Gehälter in der Bauwirtschaft, Österreichisches Statisti­

sches Zentralamt; 
Gi = Gehälter in der Industrie Österreichisches Statistisches 

Zentralamt 

Übersicht 4 
Entwicklung der Tariflöhne im Baugewerbe und in der 

Industrie 
Arbe i te r ' ) Angestel l te*) 

Saugewerbe Industr ie Saugewerbe Industr ie 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1960 4 9 6 7 

1961 6 2 8 2 

1962 3,9 6 2 

1963 6 7 5.9 

1964 3 2 7.6 

1965 134 8 5 

1966 4 1 7 6 

1967 8 6 6 9 10 0 6 4 

1968 6 9 7 0 8 4 6 1 

1969 6 2 5 7 4 8 5 8 

1970 13 2=) 10 21) 7 1') 4 7') 

1971 7 2 11 1 7 4 12 3 

1972 13 0!) 12 1 2) 1 0 9 ' ) 8 5') 

1973 1 0 7 11 2 10,5 1 0 9 

1974 137 12,5 14 6 13 7 

1975 17,8=) 19 9=] 11 9 ' ) 12 6') 

1976 12 1 9.8 1 1 2 9 2 

1977 10 6 9 1 10 1 8 1 

1978 8 9 5 9 8 6 5 9 

1979 5 6 5,5 5 6 5 2 

1980 4 6 6 1 4 6 5 9 

') Ohne Arbe i tsze i tverkürzung — ' ) Einschl ießl ich Arbe i tsze i tverkürzung 
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Jahr 1966 ging man dazu über, Kollektivverträge in 
Abständen von etwa zwei Jahren abzuschl ießen 1 7 ) , 
wobei die Kol lekt iwer t ragslöhne in zwei Etappen in 
Abs tänden von etwa einem Jahr erhöht wurden Erst 
der zuletzt abgeschlossene Kollektivvertrag vom Apri l 
1981 geht von dieser Praxis wieder ab und sieht eine 
Laufzeit des Kollektivvertrags von nur einem Jahr 
vor 
Die vereinbarten Erhöhungssätze für Löhne decken 
sich wei tgehend mit jenen für Gehäl ter 1 8 ) Dies gilt 
besonders für die letzten Jahre Auch die Termine der 
Kol lekt iwer t ragsabschlüsse bei Arbei tern und Ange­
stel l ten s t immen wei tgehend überein Die Erhöhungs­
sätze der Tariflöhne sowie die Geltungsdauer der Kol ­
lektivverträge sind für Arbei ter in Übersicht 5, für A n ­
gestel l te in Übersicht 6 angegeben Die Tarif lohnstei­
gerungsraten für Arbei ter, die sich auf Grund der all­
gemeinen Wochenarbei tszei tverkürzung ergeben, 
sind in Übersicht 5 gesondert ausgewiesen 1 9 } 
Auch bei der Entwicklung der Tarif löhne erhebt sich 
die Frage, wieweit die Lohnabschlüsse die Arbei ts-

, 7 ) Eine Ausnahme bildet das Jahr 1974. 
i a ) Die Bauarbeiter werden in Lohnverhandlungen durch die Ge­
werkschaft der Bau- und Holzarbeiter, die Angestellten durch 
die Gewerkschaft der Privatangestellten vertreten. 
1 9 ) Die Tariflohnstatistik bezieht sich bei den Angestellten auf 
Monatsverdienste und nicht auf Stundenlöhne; die Arbeitszeit­
verkürzung drückt sich daher in der Entwicklung der Tarifgehäl­
ter nicht aus 

marktsi tuat ion bzw die Entwicklung der Nachfrage 
nach Bauleistungen berücksicht igen Da bei den Kol-
iekt iwert ragsverhandlungen der Arbei ter und der A n ­
gestel l ten im Baugewerbe die Kol lekt iwer t ragsab­
schlüsse anderer Sektoren zweifel los eine wicht ige 
Rolle spielen, kann diese Frage am besten gegen den 
Hintergrund der gesamtwirtschaft l ichen Lohnentwick­
lung gesehen werden. Als repräsentativer Sektor 
wurde wieder die Industrie gewählt 
Wie aus Abbi ldung 3 ersichtl ich ist, hielten die Tarif­
löhne der Arbei ter im Baugewerbe nach einer Ver­
schlechterung zu Beginn der sechziger Jahre mit je­
nen der Arbeiter in der Industrie bis Mitte der s iebzi­
ger Jahre Schrit t . In den Jahren 1976 bis 1978 jedoch, 
als die Tari f lohnsteigerungsraten in der Industrie nach 
und nach zurückgingen, eilten die Tarif löhne im Bau­
gewerbe jenen in der Industrie voraus. Eine ähnliche 
Entwicklung läßt sich auch bei den relativen Tarifge­
hältern beobachten (Abbi ldung 3) 
Im auffälligen Gegensatz zum Verlauf der relativen 
Stundenverdienste, die stark auf Veränderungen der 
Anspannung auf dem Arbei tsmarkt und auf die Kon­
kurrenzierung durch die Fremdarbeiter reagieren, 
scheinen in den Kol lekt iwer t ragsabschlüssen der 
Bauarbeiter die Arbei tsmarktverhäl tnisse sowie die 
Entwicklung der Güternachfrage nicht stärker be­
rücksicht igt worden zu sein als in den Kol lekt iwer-
tragsverhandlungen der Arbei ter in der Industrie 

Ubersicht 5 
Vergleich von Tariflöhnen und Verdiensten im Baugewerbe 

Arbeiter 

Per iode Gel tungsdauer 
des Kol lekt ivver­

trags 

Tar i f löhne 

Index Veränderung 
gegen die 

Vor per iode 

Verd ienste 
sa isonbere in ig t 

Index Veränderung 
gegen die 

Vorper iode 

Lohndr i f t 

n o r m i e r t ; 
12 Mona 

Monate 0 1966 - 100 i n % 0 1966 = 100 i n % 

Februar 1959 bis Apr i l 1960 66 85' ) 6 9 53 29 1 0 4 3,5 

Mai 1960 bis Juni 1961 14 71 22 6,5 60,34 1 3 2 6 7 5 4 

Jul i 1961 bis Apr i l 1963 22 77 00 8 1 68 48 13,5 5,4 4 6 

Mai 1963 bis Dezember 1964 20 84 76 1 0 1 82 00 1 9 7 9.6 5 2 

Jänner 1965 b is Apr i l 1966 18 96 10 1 3 4 92 62 13,0 - 0 4 - 0 2 

Mai 1966 bis Jänner 1967 7 103,86 8 1 102 41 10.6 2 5 1 7 

Februar 1967 bis Dezember 1967 2) 

Jänner 1968 bis Februar 1968 
13 

109 08 
109,31 

109 12 5 1 109 12 6 5 1 4 2 4 

März 1968 bis Februar 1969 . . 12 117 48 7 7 114 98 5 4 - 2 3 - 2 1 

März 1969 bis Dezember 1969 2) 

Jänner 1970 bis Februar 1970 
12 

124 55 

130.34') 
125 52 6.8 12215 6 2 - 0 6 - 0 , 6 

März 1970 b is Februar 1971 . . 12 141,51 1 2 7 136.46 1 1 7 - 1 0 - 1 0 

März 1971 bis Dezember 1971 !) 
Jänner 1972 bis März 1972 

13 
151 40 

155 OO1} 
152 23 7.6 155,52 14.0 6 4 6 4 

Apr i l 1972 bis März 1973 . 12 173 98 14,3 182 14 17 1 2 8 2 6 

Apr i l 1973 bis März 1974') . 12 191 78 1 0 2 208,35 14 4 4 2 4.2 

Apr i l 1974 bis Dezember 1974 

Jänner 1975 b is Apr i l 1975 
13 

220 04 
231.04') 

223 42 1 6 5 241 71 1 6 0 - 0 5 - 0 . 5 

Mai 1975 bis Apr i l 1976 12 260 89 16,8 267 24 10 6 - 6 2 - 5 7 

Mai 1976 bis März 1977*) 11 291 48 11 7 285.86 7 0 - 4 7 - 4 7 

Apr i l 1977 bis März 1978 12 317 60 9 0 309 65 8,3 - 0 7 - 0 8 

Apr i l 1978 b is März 1979=) 12 345 70 8,8 330 33 6 7 - 2 1 - 2 1 

Apr i l 1979 b is März 1980 . 12 361 70 4 7 340 73 3 1 - 1 6 - 1 6 

Apr i l 1980 b is März 1981') 12 378,30 4 6 354 62 4 1 - 0 , 5 - 0 5 

Aprt i 1981 409,30 8 2 

' ) Arbe i tsze i tverkürzung — ' ) Zwe i te Etappe einer Ko l l ek t iwe r t r agse rhöhung 
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Jänner 1965 bis Juni 1966 
Jul i 1966 bis Jänner 1967 . . . 
Februar 1967 bis Februar 1968 
März 1968 bis März 1969 
Apr i l 1969 b is März 1970 
Apr i l 1970 bis Marz 1971 
Apr i l 1971 bis März 1972 
Apr i l 1972 bis März 1973 
Apr i l 1973 bis März 1974 
Apr i l 1974 bis Apr i l 1975 
Mai 1975 bis Apr i l 1976 
Mai 1976 bis März 1977 
Apr i l 1977 bis März 1978 
Apr i l 1978 bis März 1979 
Apr i l 1979 bis März 1980 
Apr i l 1980 bis März 1981 
Apr i l 1981 

Vergleich von Tariflöhnen und Verdiensten im Baugewerbe 
Angestelite 

Gel tungsdauer 
des Kol lekt ivver­

t rags 

Monate 

18 

7 

13 

13 

12 

12 

12 

12 

12 

13 

12 

11 

12 

12 

12 

12 

Tar i f löhne 

1969 = 100 

75,30 
84 69 

88,31 

96 82 
101 06 
109 06 
116,91 
131,03 
144 24 
167 33 
187 46 
207 82 
225,81 
245 28 
256 74 
268.34 
290 02 

Veränderung ge­
gen die Vorpe­

r iode 

12,5 
4.3 
9 6 
4 4 
7 9 
7 2 

12 1 
10 1 
1 6 0 
1 2 0 
10 9 
8 7 
8 6 
4 7 
4,5 
8 1 

Verd ienste 
saisonberein igt 

Index V e r ä n d e r u n g g e -
gen die Vorpe­

r iode 

1969 - 100 in % 

101 58 
111 93 
122 42 
143 21 
158 18 
185 05 
206 15 
227 62 
245 18 
262 96 
2 8 0 1 0 
292 55 

1 0 2 
9.4 

17.0 
1 0 5 
1 7 0 
11 4 
1 0 4 
7 7 
7,3 
6,5 
4 4 

2,3 
2 2 
4 9 
0 4 
1 0 

- 0 6 
- 0 5 
- 1 0 
-1,3 
-1.8 
- 0 1 

Ubersicht t 

Lohndr i f t 

no rm ie r t auf 
12 Monate 

2,3 
2 2 
4,9 
0.4 
1 0 

- 0 6 
- 0 5 
- 1 1 
- 1 , 3 
- 1 8 
- 0 1 

Abbildung 3 
Relative Tariflöhne 

Baugewerbe : Industrie, Durchschnitt 1966 = 1 
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Eher läßt sich aus den Daten der gegentei l ige Schluß 
z iehen 2 0 ) 
Ein gewisses Träghei tsmoment ergibt s ich schon 
zwangsläuf ig daraus, daß, wie schon erwähnt, in den 

TLB i 
so) (4) = 1 07 + 0 43 FA — 0 07 -

TT. j ti 

1.8 -2,2 

R 2 = 0,22 DW= 1,3 
Zeitraum: 1960 bis 1980, Jahresdaten. 
TLa = Tariflöhne der Arbeiter im Baugewerbe; 
TLi = Tariflöhne der Arbeiter in der Industrie 

meisten Jahren seit 1966 die Tar i f lohnerhöhungen für 
jeweils zwei Perioden (von einer Länge von etwa 
12 Monaten) vereinbart wurden Diese Form der Fest­
setzung von Tar i f lohnerhöhungen ist nur beschränkt 
fähig, die kurzfr ist ige künft ige Entwicklung der Wirt­
schaft zu berücksicht igen, und br ingt ein Element der 
Starrheit in die Lohnbewegung Damit läßt sich etwa 
der Rückgang der relativen Tarif löhne im Jahre 1971 
oder der Anst ieg im Jahre 1978 zum Teil erklären 

Lohndrift 

Die Differenz zwischen den in den Kollekt ivverträgen 
vereinbarten Steigerungssätzen der Tarif löhne (-ge-
hälter) und den Zuwachsraten der Effektivlöhne (-ge-
hälter) wi rd übl icherweise als Lohndri f t bezeichnet, 
Ähnl ich wie in anderen Kollekt ivverträgen, vor al lem 
im Bereich der Industr ie, enthalten auch die Kollektiv­
verträge in der Bauwirtschaft Ist-Lohnklauseln Die 
Ist-Lohnklausel für die Kollektivverträge der Bauarbei­
ter sieht die Aufrechterhal tung der Überzahlung der 
Effektivlöhne in absoluten bzw relativen (Prozent-) 
Beträgen vo r 2 1 ) , So heißt es z B im Kollektivvertrag 
für die Bauindustr ie und das Baugewerbe vom 3. Apr i l 
1981: "Die je nach Dienstvertrag bestehende betrags­
mäßige Differenz zwischen dem kol lekt iwer t ragl ichen 
Stundenlohn und dem tatsächl ichen Lohn (ohne Kol­
lektivvertrag liehe Zulagen) darf aus Anlaß einer kol -

Z 1 ) Bleibt die Überzahlung in Prozent der Tariflöhne aufrecht er­
halten, so heißt das, daß Tarif- und Effektivlöhne um den glei­
chen Prozentsatz steigen, und dies bedeutet somit eine Lohn­
drift von Null; bleibt bei einer Tariflohnerhöhung die Überzah­
lung in Absolutbeträgen aufrecht erhalten, bedeutet das jedoch 
einen Rückgang der Überzahlung in Prozent der Tarif löhne und 
somit eine negative Lohndrift. Die Überzahlung der Stunden­
löhne in der Bauindustrie — nur hiefür gibt es vergleichbare Da­
ten — lag im April 1981 zwischen 32,1% für Facharbeiter und 
11% für Hilfsarbeiter (leicht). Der Durchschnitt betrug 26 5% 
(Lohnerhebung in der Industrie Österreichs April 1981) 
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lekt iwert ragl ichen Lohnerhöhung nicht geschmälert 
werden Ist die Differenz in Prozent vereinbart, so gilt 
dies sinngemäß " Eine ähnliche Best immung über die 
Beibehaltung der absoluten Überzahlung, allerdings 
nur in Form einer Empfehlung, enthält auch der "Kol ­

lektivvertrag für Angestel l te des Baugewerbes und 
der Bauindust r ie" 2 2 ) . 
2 Z ) Zum Unterschied zur Form der Ist-Lohnklausel in der Bau­
wirtschaft sehen die Ist-Lohnklauseln in der Industrie die Erhö­
hung der effektiv bezahlten Verdienste um einen bestimmten 
ausdrücklich vereinbarten Prozentsatz vor 

Abbildung 4 
Vergleich von Tariflöhnen und Verdiensten der Arbeiter und Angestellten im Baugewerbe 
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VERDIENSTE 
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Auf Grund von Betr iebsvereinbarungen (wohl vor al­
lem in Großbetr ieben, die einen Betr iebsrat haben), 
aber auch infolge individueller Lohnvereinbarungen 
übertreffen die Steigerungsraten der Effektivlöhne 
häufig die tarif l ichen Erhöhungssätze Auch ein 
Dienstnehmerwechsel zu einem besser zahlenden 
Arbei tgeber scheint als posit ive Lohndrift auf. Eine 
allgemeine posit ive Lohndrift trat in der Bauwirtschaft 
in der ersten Hälfte der sechziger Jahre und beson­
ders zu Beginn der siebziger Jahre auf 
Ende der sechziger Jahre und im Zeitraum seit 1975 
war dagegen die Lohndrift stark negativ Bei aufrech­
ten Arbei tsverhäl tn issen ergibt sich eine negative 
Lohndrift , wenn trotz Anhebung der Tarif löhne die Ef­
fekt ivlöhne nicht erhöht werden, vom Arbei tgeber ge­
währte Prämien oder Bonuszahlungen wieder gestr i ­
chen werden, oder selbst dann, wenn die Differenz 
zwischen Effektivlöhnen und Tarif löhnen in absoluter 
Höhe unverändert bleibt 

Häufig dürf te jedoch eine negative Lohndrift als Folge 
eines Arbei tsplatzwechsels auftreten. Die Produk­
t ionsweise in der Bauwirtschaft — starke Saisonab­
hängigkeit, im Vergleich zur Industrie zeit l ich eher be­
schränkte Aufträge, wenn man von den Großbaustel­
len absieht — fördert kurzwährende Arbeitsverhält­
nisse bei einem Großteil der Arbeiter und begünst igt 
somit einen hohen Grad an Flexibilität in der Lohnbi l ­
dung : wird ein neues Arbeitsverhältnis zwischen Ar­
beitgeber und Arbei tnehmer eingegangen, so wi rd 
auch oft ein neuer Lohnsatz ausgehandelt , der s ich, 
wie schon die Analyse der Effektivlöhne zeigte, stark 
am Marktgeschehen orientiert Das bedeutet in 
schlechten Konjunktur jahren, daß die Effektivlöhne 
hinter den Tarif löhnen nachhinken (negative Lohn­
drift) 

Diese Zusammenhänge lassen sich leicht aus Uber­
sicht 5 und Abbi ldung 4 ablesen, die den Verlauf der 
Lohndri f t getrennt nach Geltungsdauer der Kollektiv­
verträge darstel len Auch eine quantitative Analyse 
der Lohndri f t an Hand von Jahresdaten zeigt dies 
recht deut l ich. Wie aus Gleichung (5) hervorgeht, 
drückt eine Zunahme der Fremdarbei terquote sowie 
eine Verschlechterung der Arbei tsmarkt lage (Erhö­
hung der Arbeitslosenrate) die Lohndri f t Die Bewe­
gung in der Lohndrift schafft somit den Ausgle ich 
zum eher stet igen Verlauf der Tarif löhne und paßt die 
Entwicklung der Effektivlöhne an die Arbei tsmarkt­
lage an 

(5) LD = - 6 , 6 0 - 110,95 FA + H 7 5 ^ 

—4.7 4,5 
2 = 0 60 1 4 

Zei tper iode: 1961 bis 1980, Jahresdaten 
LD = Lohndrift . 
Auch bei den Angestel l ten im Baugewerbe bl ieben 
nach einer Periode posit iver Lohndri f t in der ersten 
Hälfte der siebziger Jahre die Wachstumsraten der 
Effektivgehälter hinter jenen der Tarifgehälter zurück 
Die Reaktion auf die Verschlechterung der Konjunk­
turlage war jedoch viel schwächer ausgeprägt, da 
sich die Ef fekt iwerdienste der Angestel l ten viel s tet i ­
ger entwickel ten als die Arbei terverdienste (siehe 
dazu Abbi ldung 4 und Übersicht 6) 

Zusammenfassung 

Die Bauwirtschaft spielt in der Entwicklung der Ein­
kommen eine wicht ige Rolle Zusammen mit verwand­
ten Bereichen beschäft igt sie mehr als 10% der un­
selbständig Beschäft igten in Österre ich. Darüber hin­
aus ist die Bauwirtschaft einer der wicht igsten Sekto­
ren des nicht-öffentl ichen geschützten Bereichs der 
Volkswirtschaft Für diesen Bereich, der nicht unmit­
telbar dem Wet tbewerb ausländischer Unternehmen 
ausgesetzt ist, wird oft die These vertreten, daß sich 
die Löhne ohne Bedacht auf die wir tschaft l iche Lage 
entwickeln, oder aber, daß die Löhne parallel zu jenen 
im exponierten Bereich verlaufen 
Ein Vergleich mit dem industriel len Sektor, der ge­
meinhin als exponierter Sektor gilt, zeigt, daß die Ent­
wicklung der Tariflöhne und -gehälter in der Bauwirt­
schaft tatsächl ich von jener in der Industrie nur wenig 
abweicht Die Kol lekt iwer t ragsabschlüsse in der Bau­
wirtschaft sahen in den Jahren 1976 bis 1978 sogar 
etwas höhere Lohnsteigerungsraten vor. Einen ähnli­
chen Verlauf weisen auch die Ef fekt iwerd ienste der 
Angestel l ten auf, die al lerdings nur wenig mehr als 
10% der Beschäft igten in der Bauwirtschaft darstel­
len 

Ein völl ig anderes Bild ergibt sich jedoch aus der 
Analyse der Ef fekt iwerdienste der Arbeiter, die lang­
fr ist ig, besonders aber seit 1975 hinter der al lgemei­
nen Entwicklung zurückgebl ieben sind. Steigende 
Arbei ts losigkei t sowie eine Zunahme der Zahl der 
Fremdarbeiter lassen die Stundenverdienste der 
Arbeiter relativ zu den Verdiensten in der Industr ie 
sinken, auch eine schwache Baunachfrage drückt die 
Bauarbeiter löhne Trotz einer eher stet igen Entwick­
lung der Tariflöhne erweist sich somit die Bauwirt­
schaft als ein Sektor, in dem die Löhne f lexibel und 
rasch auf Änderungen in der wir tschaft l ichen Lage 
reagieren 

Wolf gang Pollan 
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